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Anzeigen Preis: Die ögeſpaltene 1 oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
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mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
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Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


und illuſtrirter 


Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
dei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


Nr. 18. 


Die erſte Hitzung der Militärkommiſſton, 

Die Darlegungen des Grafen Caprivi in der Mittwoch⸗ 
Sitzung der Miltlärkommiſſion haben bei denjenigen Reichstags⸗ 
mitgliedern, welche ſich der ernſten Verantwortlichkeit der zu tref⸗ 
fenden Entſcheidung bewußt ſino, die Ueberzeugung befeſtigt, daß 
eine Verſtändigung über die Heeres verſtärkung nothwendig iſt. 
Wie immer man über die Männer denken mag, welche zur Zeit 
die auswärtige Politik des Reiches lenken, ſo kann doch unter 
keinen Umſtänden die Thatſache unbeachtet gelaſſen werden, daß 
dieſelben auf Grund ihrer Kenntniß der zur Zeit im Auslande 
maßgebe den Perſonen und Beſtrebungen der Meinung find, 
Deutſchlund ſtehe ernſten Geſahren gegenüber und müſſe fi in 
die ſer Lage — unbeſchadet des Vertrauens zu unſeren Bundes- 
genr ‚en — in erſter Reihe auf ſich ſelbſt verlaſſen. 
sowohl hir jichtli der Zahl, als der Organiſation, 
unter die in Umſtänden der Verſtärkung bedarf, wird — abge⸗ 
ehen von den Sozialdemokraten — von keiner Partei beſtritten, 


wie das Zugeſtändniß der „Konſequenzen der zweijährigen Dienſt⸗ 
Die 
ſachlichen Bedürfniſſes iſt indeß durch ein derartiges 


zeit“ von deutjch freiſinniger und klerikaler Seite beweiſt. 
Drage des 
Schlagwort nicht zu erledigen. Nach der ſeit Monaten von uns 
vertretenen Meinung iſt mehr erforderlich, 
welche mit jenem Ausdruck bezeichnet wird. 
Aber wir halten, fo meint die „Nat.- Ztg.“, auch feſt an der 
Auffaſſung, daß die Verſtärkung des deutſchen Heeres nicht etwa 
als ein Mittel angeſehen werden und wirken darf, eine ideenloſe 
eiue wärnge Politik zu ermöglichen, Selbſtzufriedenheit der Leiter 
D ſolchen im Hinblick auf eine große Armee zu befeſtigen. 
er Reichskanzler machte eine Bemerkung, die ungefähr gelautet 
zu haben ſcheint, der Weg der Ruſſen nach Konſtantmopel gehe 
ir durch das Brandenburger Thor. Für den Fall, daß die 
on durchaus dieſen Weg einſchlagen wollten, muß und joll 
mit deutſche Herr allerdings ſtark genug werden, damit wir uns 
Bo en Rufen über Konſtantinopel lieber am Alexander Newety- 
wir m als am Brandenburger Thor unterhalten können. Aber 
00 erkennen die unbedingte Nothwendigkeit einer derartigen Alter⸗ 
native nicht an. Konſtantinopel haben wir überhaupt nicht zu 
2. !beibigen, und die „Großmachtſtellung Oeſterreichs“, die in der 
R 30 ein deuiſches Intereſſe iſt, wird am beſten durch eine unter 
eutjcher Vermittelung erfolgende Verſtändigung zwiſchen Oeſter⸗ 
reich Ungarn und Rußland über die Orient⸗Fragen gewahrt Die 
deulſche Politik darf nicht in dem einzigen Gedanken: „Drei⸗ 
bund und möglichſt viel Soldaten“ beſtehen. 

Eine Verſtärkung des deutſchen Heeres nach Zahl und Or⸗ 
ganiſation kann vielleicht gerade auch unter dem Geſichtspunkt 
vertheidigt werden, daß dadurch eine auswärtige Politik, wie wir 
fest wünſchen, die ſich nicht auf irgend ein internationales Dogma 

artabelt, größeres Gewicht erhalte. Jedenfalls iſt dieſe Ver⸗ 
für ung zur Zeit ochwendig. Die Entſcheidung liegt, falls man 
freifinne Verſtändigung auf jede Mitwirkung aus der deutſch⸗ 

Dingen Partei endgiltig verzichten müßte, beim Gentrum und 
8 'ejem bei den nächſten Geſinnungsgenoſſen des Herrn Lieber, 

n rheiniſchen Klerikal⸗Demokraten ; von ihnen hängt es ab, ob 
Cent von Huene und deſſen konſervativ gefärbte Freunde im 
eutrum die erforderliche Zahl von Centrumsſtimmen für eine 


Der Väter Schuld. 
Roman von S. Wörishöffer. 
(Nachdruck verboten.) 


(28. Fortjegung.) 


iche Aber fie ließ ihn ohne Antwort, fie regte kein Glied. Wahr⸗ 
lic ſollte er erkennen, daß fie mit dem Feinde ihres ganzen 
Daſeins nicht zu ſprechen wünſche. 
er Hermann kniete vor dem Sopha, 
r erſläckte 


üſt rte er, „Du ſollſt mich nicht für feige, für unmännlich halten! 
Se an Sieh' mich nur ein⸗ 
„ Und als ſie es that, flüſterteer: „Ich bin ſchuldig, Emilie, ich habe 
in geſündigt, aberum Dich zu gewinnen, um Dein Herz ee 
Ba Du ſo grenzenloſer Liede widerſtehen? -- Und was ift denn 
be nch mich jo Schlimmes geſchehen? Daß ih Alwin Rehberg erſchie⸗ 
7 würde, konnte ich nicht vorausſetzen! Deines Vaters Lebens: 
9° waren gezählt, es find vielleicht keine zwanzig, welche ich ihm 
aubte; Du weißt es!“ 
1 Er hatte bei dieſen leidenſchaftlich hervorgeſtoßenen Worten 
ben ge Frau einen Augenblick aus feinen Armen gelaſſen, fie 
ute die Gelegenheit, um in den entfernteſten Winkel des 
immers zu flüchten, 
Geh „Mörder!“ rief ſie, „laß mich, oder ich rufe um Hilfel 
fort, geh, ich will Dich nicht wiederſehen!“ 
Ihre Hand deutete 


Bli N zur Thür, ſie jap mit ſprühenden 
Mördern ſein aſchbleiches Geſicht. Geb’, ſage ich, geh', 
1.) F Wörishöfſeres Erzählungen: „Senſitive“, „Der 
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Ft Are rnjteiner“, Dämon Geld“ ſind in prachtvollen Farben⸗ 
en erſchienen i i i 
aſtraße 15 en im Verlage von Carl Georgi, Berlin, Groß⸗ 


een 
r 


Daß aber, 
unſer Heer 


als die Verſtärkung, 


Sonntag, den 15. Januar 


Verſtändigung zu gewinnen vermögen. Wir ſchmeicheln uns ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht, auf die Herren Lieber und Genoſſen irgend 
welchen Einfluß üben zu können; aber einen Geſichtspunkt giebt 
es, deſſen Hervorhebung nicht ohne Eindruck bleiben kann, einerlei, 
von wem darauf hingewieſen wird Es iſt jetzt feſtgeſtellt, daß 
im Falle eines Krieges mit zwei Fronten nach keines Geringeren, 
als Moltke's Anſicht die Möglichkeit in Betracht zu ziehen iſt, 
zunächſt nach Oſten offenſiv vorzugehen, im Weiten aber ſich 
defenſiv zu verhalten. Dies bedeutet: im Weſten würde, wenn 
das deutſche Heer nicht erheblich verſtärkt wird, für einige Zeit 
der Feind im Lande erſcheinen können. Uns ſcheint, daß die 
klerikalen Bewohner des Rheinlandes, die ſpeziellen Geſinnungs⸗ 
genoſſen des Herrn Lieber, an dieſe Möglichkeit doch wohl kaum 
mit anderen Empfindungen denken können, als die national⸗libe⸗ 
ralen Rheinländer, die von der Pfalz aus die Ver ſſtändigung be⸗ 
fürworten. 

Bl 2 


Cagesſchau. 

Generallieutenant zur Dispoſition Graf Roon⸗Krobnitz führt 
in einem längeren Artikel in der „Kreuz⸗Zeitung“ aus, die Kon: 
ſervativen könnten der Militärvorlage nur zuſtimmen, 
wenn die geſetz⸗ und verfaſſungsmäßige dreijährige Dienſtpflicht 
für alle Waffengattungen Geſetz bleibt. Geſchehe dies aber, dann 
könnten und dürften ſie ſich nicht ablehnend verhalten trotz aller 
ee gegen die fakt iſche zweijährige Dienſtzeit vorhandenen Be⸗ 

enken. 

Der „Nordd. Llllg. Ztg.“ wird mitgetheilt, die in den 
Blättern veröffentlich ten Berichte über die Aeußer un gen des 
Reichskanzlers in der Militärkommiſſion 
beſäßen keinerlei Authenticität und beruhten lediglich 
auf Hörenſagen. Sie enthielten erhebliche Irrthümer, einzelne 
Stellen eine direkte Verkehrung der Worte des 
Reichskanzlers. So hätten die Berichte bezüglich Dänemarks, 
insbeſondere bezüglich des Verhältniſſes Deutſchlands zu Rußland 
als Anſicht des Reich skanzlers dasjenige erſcheinen laſſen, was er 
in Wirklichkeit als Anſchauung der deutſchfeindlichen Elemente 
des Auslandes wiedergegeben habe. 

Ueber die Haltung der öſterreichiſchen Sozial. 
demokratie zu den Beſchlüſſen des Berliner 
ſozialdemokratiſchen Parteitages wird aus Wien 


berichtet: Ju einer hier abgeh altenen Konferenz der ſozialde⸗ 


mokratiſchen Vertrauensmänner n urde erklärt, daß die Beſchlüſſe 
des Berliner Parteitages bezüglich der Einſchränkung der Mais 
feier für Oeſterreich nicht maßgebend ſeien. Es wurde beſchloſſen, 
die Matfeier wie früher zu begehen ı ind den internationalen So⸗ 
ztaliſtenkongreß in Zürich zu beſchicken. 

Ein Reklamebericht des ruſſiſchen Finanz ⸗ 
miniſters. Der Bericht des ruſſiſche'n Finanzminiſters Witte 
an deu Zaren betont die ſchwierige Lage des Landes, die durch 
die Mißernte und die Cholera heroorgerufe m iſt; jedoch ſei eine 
ſichtliche Beſſerung eingetreten; überhaupt ſei ein vollitändiges 
Ueberwinden der Kriſis ſicher zu erwarten. Im Gegenſatze zu 
den früheren ruſſiſchen Finanzminiſtern en wickelt Witte ein 
klares Programm, welches namentlich darin beh. deht, daß die Aus⸗ 


gaben des Staates für die Hebung der ökonon diſchen Lage, für 
— ͤ— 


„Emilie — Emilie, Du biſt alſo unverſöhnli 9?“ 

Nur noch ihr erhobener Arm antwortete ihm. Wie taumelnd 
ging er zur Thür, die fie hinter dem Verhaßten ſch Loß.) 
Eine geraume Zeit mußte verſtrichen ſei u, 
wieder zurücktam; der Morgen dämmerte bereits, im Kaufe 
begann ſich's zu regen, da wurde im anſtoßendenn Zimmer 
ein größerer Gegenſtand bei Seite gerückt und dann eine bisher 
verſchloſſene Thür geöffnet. Hermann trat ein, mit ihin ein 
fremder Herr, den jener als Doktor James Elliot präſent irte. 
„Der Herr iſt ein Arzt, liebe Emilie,“ ſagte er ſo ſanft wie nur 
möglich. „Komme, mein Herzchen, ſprich mit ihm, ſage ihm 

alles, er wird Dich kuriren.“ 

„Gewiß, gewiß,“ beftätiate der Doktor. „Muth gefaßt, 
werthe Dame, es handelt ſich ja natürlich nur um eine Kleinig⸗ 
keit, eine Verſtimmung, ein wenig reizbare Nerven, weiter 
nichts.“ 

Emilie eilte ohne ein Wort der Erwiderung zu jener Thür, 
welche fie ſelbſt von innen verſchloſſem hielt. Ein einziger Ruck 
drehte den Schlüſſel, aber nachdem die junge Frau geöffnet hatte, 
fuhr fie mit neuem Erſchrecken zurück. Draußen ſtanden zi vei 
Vedienſtete des Hotels und wehrten ihr den Ausgang. 

„Ich will hinaus!“ ſchrie ſie voll Todesangſt, „gebt Raum, 
ich will hinaus!“ 

: Aber der Doktor und ihr Gemahl waren ſchon zugeſprungen; 
ſie fühlte ſich überwältigt, in das Zümmer zurückgebracht und 
von den durchbohrenden Blicken des fremden Herrn beobachtet. 
„Der Fall iſt doch ziemlich ernſthaft!“ hörte ſie ihn ſagen. 
Wo ſchmerzt es denn eigentlich, Mad ame, welches find die 
Bilder und Vorſtellungen, von denen Siie beſonders lebhaft ver⸗ 
folgt werden?“ 

Emilie ſchüttelte den Kopf. „Sie ir ren, mein Herr, ich bin 
nicht krank; bitte, laſſen Sie mich hinaus !“ 

Sie wollte die entgegengeſetzte Thür erreichen, aber 
Hermann vertrat ihr den Weg. „eine arme Emilie,“ 
rief er, „ſieh' mich doch an, ich bin es ja, der zu Dir 


ehe er 


1893, 


Handel, Induſtrie und Landwirthſchaft nicht verkürzt werden 
dürfen, daher werden die Ausgaben für Eiſenbahn⸗ und Hafen: 
bauten und für Kulturarbeiten des Domänenminiſterium erhöht. 
Die neuen Steuererhöhungen betrügen 24½ Mill. Rubel und 
ſeien nothwendig geworden, um die durch den Nothſtand ver⸗ 
kürzten Mittel der Reichsrentei zu ergänzen. Witte betont ent⸗ 
ſchieden die volle Friedensliebe Rußlands und erklärt, die Geld⸗ 
anſammlungen bezweckten keineswegs die Bildung eines Kriegsfonds. 
— Narürlich hat dieſer Bericht nur den Zweck, Stimmung für 
neue ruſſiſche Anleihen zu machen. 

Die Bergarbeiter bewegung. Der Streik im 
Saarrevier geht zu Ende, obwohl nochmals in einer Verſammlung 
zur Durchführung der Arbeitseinſtellung aufgefordert war. In 
dieſer Verſammlung wurde auch, als man fragte, was aus den 
zahlreichen Entlaſſenen werden ſolle, der Ruf laut: Räubermann! 
Am Freitag arbeiteten bereits wieder gegen 19 000 Mann. Die 
Streikführer fangen an, ihre Sache verloren zu geben. Neue 
Ruheſtörungen ſind nicht mehr vorgekommen. Auch im rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Kohlenrevier nimmt die Zahl der Streikenden ſchnell 
ab; an Unfug fehlt es allerdings nicht. Die Verhaftungen von 
Streikführern nehmen ihren Fortgang, alle öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen find verboten. Am Freitag waren etwa 18 000 Mann 
ausſtändig. Mit der Entlaſſung von kontraktbrüchigen Arbeitern 
iſt begonnen. Nach einer Meldung aus Schalke wurden am Don⸗ 
nerſtag Abend auf Schacht II der Zeche „Graf Bismarck“ Beamte, 
Steiger und Betriebsführer von mehreren hundert Bergleuten 
überfallen. Die ſchnell herbeigerufenen Beamten von Schacht I, 
ſowie berittene Schutzleute und Gendarmen ſchlugen die Wüthen⸗ 
den zurück, von denen mehrere verwundet wurden. 

Eine ruſſiſche⸗franzöſiſche Militärkon⸗ 
vention. Dae „Wiener Tgbl.“ behauptet, wie die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ berichtet, daß zwiſchen Rußland und Frankreich im 
November v. J. Verhandlungen wegen Abſchluß einer Militär⸗ 
konvention ſtattgefunden hätten und zwar auf folgender Grund⸗ 
lage: „Falls Rußland oder Frankreich von Deutſchland allein 
oder von Deutſchland und ſeinen Verbündeten angegriffen werde, 
verpflichte ſich der nicht direkt angegriffene Theil, binnen ſechs 
Wochen 600 000 Mann, und binnen ferneren drei Wochen weitere 
600 000 Mann zu mobiliſiren. Beide Mächte verpflichteten ſich 
dahin, daß keine ohne die andere Frieden ſchließen würde.“ Das 
Tagbl. fügt dieſer Meldung hinzu, es ſei Geheimniß geblieben, 
ob die Konvention durch formelle Unterzeichnung eines Aktes ab⸗ 
geſchloſſen worden ſei, oder blos ein Protokoll aufgeſetzt wurde, 
worin nicht von Vereinbarungen, ſondern nur von leitenden Ge⸗ 
ſichtspunkten die Rede iſt. 


rr —... — — k. —— ng 
Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer iſt von ſeinen Reiſen nach Sigmaringen, 
Straßburg und Karlsruhe am Freitag Vormittag wohlbehalten 
wieder in Berlin eingetroffen. Vom Bahnhofe aus begab ſichh 
der Kaiſer direkt nach dem Reichskanzlerpalais und hatte daſelbſt 
eine längere Konferenz mit dem Reichskanzler. Im königlichen 
Schloſſe arbeitete der Monarch ſodann allein. Am Abend wohnte 
die kaiſerliche Familie einer Extravorſtellung im Zirkus Renz bei, 


ſpricht, Dein Gatte, Dein beſter Freund, 
ruhige Dich!“ 

Sie ſtieß ihn von ſich, ihr Auge flammte. „Geh', Mörder, 
berühre mich nicht oder Du ſollſt es bereuen! Ich werde ſo laut 
rufen, daß mich endlich die Gerechtigkeit hört, daß Du entlarvt 
wirſt, Elender!“ 

Der Arzt und Hermann wechſelten bei dieſen Worten einen 
ſchnellen Blick, ein Zeichen, das die junge Frau ſchaudern ließ. 
„Total irrſinnig!“ hieß es. 

„Und bisher lebten Sie in glücklicher Ehe?“ forſchte halb⸗ 
laut Doktor Elliot. „Es beſtand zwiſchen Ihnen und Ihrer 
Frau Gemahlin keine ernſtliche Differenz?“ 

„Nichts, gar nichts. Meine Frau iſt leidend, ſeit ſie unſere 
kleinen, allerliebſten Zwillingstöchterchen entwöhnte, der Arzt ver⸗ 
ordnete eine Zerſtreuung, eine Luftveränderung; ich unternahm 
die Reiſe hierher und muß nun ſehen, daß ſich Wahnvorſtellungen 
bilden, vollkommen zuſammenhangloſe Ideen. Welch ein entſetz⸗ 
liches Schickſal!“ 

Doktor Elliot nickte vor ſich hin. „Ich möchte einen Kolee 
gen konſultiren, werther Herr,“ ſagte er, „in wenigen Stunden 5 
bringe ich ihn, wenn Sie erlauben, hierher.“ 

Dann empfahl er ſich und Hermann begleitete ihn, während 
eine gutmüthige alte Frau im Zimmer der jungen Dame er⸗ 
ſchien und dieſe etwa wie ein unruhiges kleines Kind behan⸗ 
delte. Sie gab ihr in allem Recht, ſchmeichelte und tröſtete, kurz, 
Emilie mußte erkennen, daß man in ihr eine Irrſinnige ſah. 
Der Gedanke war furchtbar! Ein Mann, welcher ſelbſt Verleum⸗ 
dung und Gift nicht ſcheute, nur um ſein Ziel zu erreichen, ein 
solcher Mann konnte auch die ganz Geſunde in eine Heil⸗Anſtalt 
bringen, lediglich, um ſich ſelbſt zu ſichern. 

Die gequälte Frau verſuchte das Mittel der Beſtechung; ſie 
bot ihrer Wärterin alles, was an Werthgegenſtänden im Augen⸗ 
blick vorhanden war, ſie bat fußfällig um Erbarmen, aber ganz 
umſſonſt. Als nach längerer Zeit ihr Gemahl mit zwei Aerzten 
zurü cktehrte, lag fie bereits in heftigem Fieber. 
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Der König Albert von Sachſen und der König 
von Dänemark werden dem Vernehmen nach am 22. d. 
M. in Berlin eintreffen, um an den Vermählungsfeierlichkeiten 
Theil zu nehmen und auch zum Geburtstag des Kaiſers bleiben. 

Die preußiſchen Oberpräſidenten ſind zu 
eingehenden Gutachten über die bisherigen Wirkungen der 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe und über 
diejenigen eben erforderlichen Veränderungen der jetzt geltenden 
Beſtimmungen aufgefordert, die ohne Veränderung des Geſetzes, 
alſo auf dem Verwaltungswege getroffen werden können. 

Folgen der tonſervativen Parteipro⸗ 
gramm⸗- Aenderung. Der Vorſitzende des oſtpreußiſchen 
konſervativen Vereins, Graf Dönhoff Friedrichſtein und der 
Schriftführer Landrath 
Ausſchußſitzung ihre Aemter niedergelegt, N f 
Grafen Dönhoff, ſich von dem auf dem konſervativen Parteitag 
in Berlin beſchloſſenen Parteiprogramm zu trennen, abgelehnt 
wurde. 

Defizit⸗ Anleihen. Der preußiſche Staatshaushalt 
für 1591/92 weiſt ein Defizit von faſt 43 Millionen, der für 
1893/94 ein Defizit von 58 ¼ Millionen Mark auf. Beide Fehl⸗ 
beträge werden durch beſondere Anleihen gedeckt werden. 

Die Frage der Zulaſſung von Frauen zum 
ärztlichen Studium beſchäftigt die leitenden Kreiſe noch 
immer. Neuerdings hat Miniſter Dr. Boſſe ein en Erlaß an die 
Regierungen und den Polizeipräſidenten von Berlin gerichtet, 
worin es heißt: Es iſt mir von Intereſſe, feſigeſtellt zu ſehen, 
ob und in welchem Umfange im dortigen Verwaltungsbezirk die 
Heilkunſt von Frauen gewerblich ausgeübt wird, unter welcher 
Bezeichnung dies geſchieht und welche Erfahrungen bisher an 
dieſen „Aerztinnen“ in mediziniſcher Hinſicht und auf ſozialem 
Gebiet gemacht worden ſind. b 

Die Berliner Bühnen widmen ſich augenblicklich in 
hervorragender Weiſe dem Familienleben. In drei Theatern 
herrſcht die „Familie“ unumſchränkt. Im „Neuen Theater“ wird 
jetzt täglich „Die liebe Familie“ aufgeführt. Im „Wallner⸗ 
Theater“ hat ſich „Der Stolz der Familie“ niedergelaſſen und 
im „Reſidenz⸗ Theater“ führt die „Familie Pont⸗Biquet“ das 
Regiment. Im „Theater Unter den Linden“ war „Das Baby“ 
untergebracht, im „Deutſchen Theater“ hatte ſich „Lolo's Vater“ 
einquartirt und im „Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater“ der 
„Maillionenonkel“, der doch auch zur Familie gehört. Das 
„National⸗Theater“ läßt häufig „Mutter und Sohn“ erſcheinen, 
und im „Leſſing⸗Theater“ breitet ſich „Die Heimath“ aus, in 
der doch die Familie wurzelt. 

Die Cholera. In Hamburg ſind vom 11. bis 13. 
Januar Mittags 2 Erkrankungen an Cholera feſtgeſtellt worden. 

— — — — 


Tarlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
20. Sitzung vom 13. Januar 1 Uhr Mittags. 

Die Berathung der Nothſtandsinterpellation wird fortgeſetzt. 

Abg. Barth nimmt die Bergverwaltung gegenüber den Angriffen 
des Frhr. v. Stumm in Schutz; aber etwas müſſe doch in dem Verhält- 
niß zwiſchen der Bergbehörde und den Streikenden nicht ganz in Ordnung 
ſein, ſonſt hätte der Streik jetzt nicht ausbrechen können. Er erinnere nur 
an die alte Forderung des freien Koalitionsrechtes der Arbeiter. Für die 
Heilmittel der Sozialdemokratie könne er ſich nicht begeiſtern. In Zeiten 
des Nothſtandes müſſe man öffentliche Arbeiten ausführen. Die Verkür⸗ 
ung der Arbeitszeit jedoch und die damit verbundene Mehreinſtellung von 
Arbeitern vertheure die Produkte, ſchade alſo den Arbeitern noch mehr. 

Graf Kanig (konſ.) ſieht in dem jetzigen Nothſtand die Folge der 
Entvölkerung des platten Landes. Auch er tadelt die Nachgiebigkeit der 
Bergbehörde gegenüber den Streikenden. Der Redner glaubt, daß es gar 
nicht erſt eines Beſchluſſes des Staatsminiſteriums bedarf, um deu Rechts⸗ 
ſchutzverein aufzulöſen. Ebenſo ſolle man mit den Streikenden nicht mehr 
verhandeln, da man ihnen ſchon früher zu viele Konzeſſionen gewährt habe. 
Graf Kanitz wünſcht die Zurückbeförderung der Arbeitsloſen dahin, woher 
fie gekommen, nach dem platten Lande, wo Arbeitsgelegenheit genug ſei. 

Pfähler (ntl.) verlieſt eine längere Rede, bleibt aber auf der Tri⸗ 
büne unverſtändlich. 

Auer (Soz.) will im Einzelnen über den Nothſtand ſprechen. Die 
Reichsregierung ſei ſchlecht unterrichtet, wenn fie einen ſolchen leugne. 
Man denke in bürgerlichen und ſozialiſtiſchen Kreiſen anders darüber. Er 
könne nicht begreifen, warum die Behörden ſelbſt mit Herabſetzung der 
Löhne vorgehen; auch ſächſiſche offizielle Blätter können den Nothſtand 
nicht leugnen. Seine Partei habe den Streik im Saarrevier nicht her⸗ 
vorgerufen, die Streikenden und der Rechtsſchutzberein haben nicht das 
Geringſte mit der Sozialdemokratie zu thun, obgleich nicht ausgeſchloſſen 
ſei, daß nicht auch Sozialdemokraten unter den Streikern ſind. Frhr. von 
Stumm wolle die Arbeiter als willenloſe Werkzeuge behandeln. Bezüg⸗ 
lich der Bezichtigungen der Unterſchlagung gegen die verhafteten Führer 
der Bergleute erklärte der Redner, die Akten wegen dieſer Strafthaten liegen 
ſchon ſeit zwei Jahren beim Gericht und die Sache war noch nicht ſo weit 
gediehen, daß man die Leute hätte verhaften können. 

Demgegenüber bleibt der Handelsminiſter v. Berlepſch dabei, daß 
die Verhaftung der Vorſtandsmitglieder des Rechtsſchutzvereins auf Gerichts- 
beſchluß erfolgt ſei. 

Staatsſekretär v. 
geleugnet, er gebe einen 
aber nur in Betracht, 
müſſe. 

— — — —— —— — 

Man brachte gewaliſam die unglückliche Frau in eine Irren⸗ 
anſtalt, Schloß und Riegel trennten ſie von der Außenwelt; acht⸗ 
zehn lange Jahre hat die Arme, völlig geſund am Geiſte, unter 
Wahnſinnigen gelebt, bis ihr der Himmel die Erlöſung ſandte.“ 

Everett ſah feſt in das blaſſe, furchtbar veränderte Antlitz 
des Präſidenten. 

„Ich habe die Schweſter meines Vaters aus den Krallen 
Ihres Helfershelfers gerettet, Herr v. Bork!“ ſagte er mit vor 
Erregung bebender Stimme. „Sie iſt hier!“ 

„Sie iſt todt!“ verſetzte ſtammelnd der Präſident. 

Er war wie gebrochen, ihm fehlte die Kraft der Ver⸗ 
theidigung, der dreiſten, geſchickten Lüge. „Sie iſt todt!“ wie⸗ 
derholte er. 

„Ich ſage Iynen, fie lebt und iſt hier!“ 

„Der Präſident zuckte die Achſeln, „Sie haben alſo die 
Abſicht, irgend eine Abenteurerin als Frau v. Bork auftreten zu 
laſſen, mein Herr Everett? Das wird Ihnen ſchwer werden, denn 
ich beſitze einen amtlich ausgeſtellten Todtenſchein.“ 

„Datirt vom Mai dieſes Jahres, nicht wahr?“ 

„Das kümmert Sie nicht, mein Herr:“ 

„Ich glaube doch. Ihr ſchurkiſcher Genoſſe hat ſich ein 
falſches Dokument zu verſchaffen gewußt, weil es ihm bedenklich 
erſchien, Ihnen von der gelungenen Entführung zu berichten! Für 
mich übrig nur noch eins, nämlich Ihnen in aller Form den 
Krieg zu erklären. Mein unglücklicher Vater hat um Ihrer 
Schuld willen eine zweijährige Zuchthausſtrafe verbüßt, er hat den 
Verdacht des Mordes niemals von ſeinem Namen tilgen können, 
das ſollen Sie jetzt theuer bezahlen. Die Anklage gegen Sie 
wird erhoben, ſobald Halm's Angelegenheiten einigermaßen gere⸗ 
gelt find, einſtweilen halte ich meine Tante gut verſteckt und mit 
ihr, bei ihr meine Kouſine Leonore.“ a 

Es traf den Präſidenten wie ein Stich. „Meine Tochter 
wäre bei Ihnen?“ rief er mit einem plötzlichen Aufflackern ſeiner 
alten Energie. a 

„Freu v. Halm befindet ſich bei ihrer Mutter, — ja.“ 

Der Präſident nickte. „Es ift gut,“ ſagte er. „Ich glaube, 
wir haben einander jetzt nichts mehr mitzutheilen, Herr Everett.“ 


Bötticher bemerkt, er habe den Nothſtand nicht 
partiellen Nothſtand zu; für die Regierung komme 
ob der Nothſtand ſo groß ſei, daß ſie eingreifen 


Baron Hülleſſem haben in der letzten 
weil der Antrag des 
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Die Sitzung wird hierauf auf Sonnabend 1 Uhr zur Berathung der 
Interpellation und der Branntweinſteuervorlage vertagt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
14. Sitzung vom 13. Januar, 11 ½ Uhr. 
Der Geſetzentwurf betr. den Vorſitz in den rheiniſchen katholiſchen 


Gemeinden wird in dritter Leſung debattelos angenommen. Es folgt die 


erſte Berathung des Geſetzentwurfes betr. die Abänderung des Wahlrechtes. 

Abg. Bachem (tr.) kann die Vorlage der Staatsregierung nicht als 
eine genügende anerkennem, denn die Regierung will lediglich den früheren 
Zuſtand ſichern und nur die durch die Steuerreform nöthig werdenden 
Aenderungen in dem Wahlgeſetz vornehmen. Die Vorlage iſt ein unzu⸗ 
längliches Flickwerk und reicht nicht einmal aus, die ſchlimmſten Blößen 
unſeres Wahlrechts zu decken. Warum ſollen denn bei der Bildung der 
Wahltlaſſen allein die diretten Steuern maßgebend ſein? Es bleiben dann 
alle unbeachtet, welche durch die indirekten Steuern ſchwer belaſtet werden. 


Das kommunale Wahlrecht kann als Vorbild für das ſtaatliche Wahlrecht 


nicht dienen. Es iſt doch unerklärlich, daß in Berlin höhere Beamte, ja 
ſelbſt Miniſter, in der dritten Wählerklaſſe wählen; wir wollen dieſe Herren 
für die zweite Klaſſe wenigſtens retten. In zahlreichen mittelgroßen 
Städten würde die Vorlage die heutige Wahltlaſſen⸗Eintheilung noch er⸗ 
heblich verſchlechtern, indem die heute ſchon geringe Wählerzahl in der 
erſten Klaſſe weiter verringert wird. Statt den Prozentſatz des Steuerbe⸗ 
trages als Maßſtab für die Klaſſen ⸗Eintheilung zu nehmen, ſollten wir 
die Wählerzahl nach Prozenten in die Klaſſen vertheilen, dann würden die 
intelligenten Kräfte für die zweite Wählerklaſſe geſichert. An unſerer For⸗ 
derung der geheimen Wahl auch für die Landtagswahl werden wir unbe⸗ 
dingt feſthalten, denn wir ſehen nicht ſelten, daß bei der öffentlichen Wahl 
widerwärtige Beeinfluſſungen ſich geltend machen. Mit der Wahltlaſſen⸗ 
eintheilung nach dem Steuerprozentſatz können wir uns nicht befreunden. 
Ich beantrage deshalb die Verweiſung der Vorlage an eine beſondere 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern zur Spezialprüfung. 

Abg. Franke⸗ Tondern (matlib.); Wir werden uns hüten müſſen, 
in der Frage der Wahlreform andere Geſichtspunkte maßgebend ſein zu 
laſſen, als die durch die Steuerreform herbeigeführte Veränderung der 
Verhältniſſe. Fraglich iſt es freilich, ob die Feſtſetzung eines Prozentſatzes 
der Steuern für die Wahlklaſſenbildung das Richtige iſt. Jedenfalls iſt 
dieſe Beſtimmung der Vorlage recht bedenklich, denn ſie ſchafft in ihrer 
Allgemeinheit unübersehbare Verhältniſſe. Meine Freunde ſind aber ent⸗ 
ſchloſſen, alle Anträge abzulehnen, welche den Zweck haben, den Rahmen 
der Vorlage über die durch die Steuerreform bedingte Grenze hinaus zu 
erweitern. Die allgemeinen Prinzipienfragen des Wahlrechtes wollen wir 
bei dieſer Gelegenheit nicht erörtern, weil es ſich nach der ganzen Sachlage 
nicht um eine prinzipielle Reform des Wahlrechtes bei dieſer Vorlage 
handelt. Mit der Verweiſung der Vorlage an eine beſondere Kommiſſion 
zur Prüfung derſelben ſind wir einverſtanden. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) iſt der Meinung, daß bei der Reform 
des Wahlrechts ganze Arbeit gemacht werden müſſe. Fürſt Bismarck habe 
bereits das preußiſche Wahlrecht das elendeſte aller Wahlſyſteme genannt 
und mit dieſem müſſe aufgeräumt werden. 

Abg. v. Tzſchoppe (freitonſ.) iſt entſchieden dagegen, daß bei dieſer 
Gelegenheit das geheime Wahlrecht eingeführt werde. 

Abg. Rickert Crest erwähnt ebenfalls Fürſt Bismarcks Ausſpruch 
und befürwortet die Einführung des Reichstagswahlſyſtems auch in Preußen. 
Vielleicht kommt es ſchneller dahin, als man jetzt denke. 

Abg. v. Heydebrandt (fonj.) ſpricht ganz entſchieden für die 
Beibehaltung des gegenwärtigen Wahlſyſtems, welches den letzten Wall 
gegen die Umſturzideen der Gegenwart bilde. 

Abg. Herold (Ctr.) ſpricht im Sinne ſeines Fraktionskollegen Bachem. 

Abg. Miniſter a. D. Herrfurth (freikonſ.) empfiehlt Beibehaltung 
der Dreitlaſſenwahlen, wünſcht aber verſchiedene Aenderungen in der ges 
machten Vorlage. a 

Abg. Das bach (Etr.) ſpricht zu Gunſten des geheimen Wahlrechts. 

Abg. Gne iſt (natlib.) giebt zu, das Dreiklaſſenſyſtem ſei nicht fehler⸗ 
los, für die Landtagswahlen ſei es aber noch am beſten. 

Abg. Dr. Meyer (,freiſ.) ſpricht ſich entſchieden für die Beſeitigung 


des Dreiklaſſenſyſtems aus und erklärt, er lege die Sache vertrauensvoll in 


die Hände des Centrums. ( Heiterteit.) 
Die Sitzung wird alsdann bis Sonnabend 
Mus land. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. Die Rede des Reichskanzlers Grafen 
Caprivi in der Militärkommiſſion des Reichstages wird in 
den Wiener und Peſter Zeitungen äußerſt zuſtimmend beſprochen. 
Man erblickt in der Rede eine hochpoliuſche Kundgebung. Das 
iſt nun freilich ein großer Irrthum. Der Reichstanzler wollte 
nicht mit dem Auslande eine Unterhaltung führen, ſondern nur 
die Militärvorlage befürworten. 

Frankreich. 

Paris. Trotzdem das meu gebildete Min iſterium 
Ribot von der Deputtertenkaumer zu ſeiner Erklärung, es 
werde keine Kammerauflöſung vornehmen, ein volles Vertrauens⸗ 
votum erhalten halte, bleibt die Lage doch äußerſt verworren. 
Praſident Carnots Stellung yeräth ins Wanken, denn von den 
Zeitungen wird unter Anjührung vieler kleiner Einzelheiten be⸗ 
hauptet, der Präſident habe im Jahre 1886 als Fimanzminiſter 
die Beſtechung ſeines Miniſterkollegen Bathaut gekannt. Wenn 
auch wohl zu glauben iſt, daß Carnot reine Hände hat, jo ber 
ginnen die ihn treffenden Angriffe allmählich zu wirken. Die 
Senſattions nachrichten find wieder im vollſten Schwunge; der 
Unterſuchungstichter ſoll Papiere erhalten haben, die weitere 
Maſſenkompromittierungen in Ausſicht ſtellen. Im Panamakanal! 
prozeß ſtell: ſich immer deutlicher und deutlicher heraus, daß 
Millionen und aber Millionen zu Beſtechungen verwendet oder 
——— . ß —— —— —— — 


11 Uhr vertagt. 


„Durchaus nichts Ich kam hierher, weil es mir widerſtrebt 
irgendwie aus dem Hinterhalte hervor den Gegner zu überfallen. 
Sie wiſſen jetzt, was Ihnen bevorſteht, Herr Praſident.“ 

Eine ſpöniſche Verbeugung antwortete ihm. „Damit Sie 
nicht an meiner Aufrichtigkeit zweifeln, will ich Ihnen Gleiches 
mit Gleichem vergelten, Herr Everett. Ich werde jetzt zunächſt 
den Aufenhalt meiner Tochter ermitteln laſſen und dann gegen 
Ihre Begleiterin vorgehen. Es dürfte nen doch einige Schwie⸗ 
rigkeit verurſachen, mich aus dem Sattel zu heben.“ 

Everett lächelte. Wir wollen ſehen, Herr Präſident. „Einſt⸗ 
weilen empfehle ich mich Ihnen.“ 

Er grüßte und verließ ohne weiteres Wort das Zimmer. 


* 


Sein Weg führte ihn an dem Bedienten vorüber, ein Gedanke 
blitzte plötzlich durch das heiße, ringende Gehirn. 

„Iſt das Fräulein v. Bergen zu Hauſe?“ 

„Ja, gnadigſter Herr!“ 

„So melden Sie mich der Dame. Ich bitte um ein kurzes 
Gehör.“ 

Der Diener verſchwand und kam nach langer Pauſe zurück, 
um den Beſucher in das Wohnzimmer zu führen. Die ſpäte 
Dämmerung des Sommerabends warf bereits ihre Schatten in den 
kleinen, elegant ausgeſtatteten Raum, alle Fenſter waren geöffnet, 
vom See herüber drang eine angenehme Kuhle in das Haus. 

Mitten em Zunmer ſtand Julie. Sie hatte ſeit den letzten 
Stunden vor Aerger und Langeweile immerfort geweint, das kam 
ihr jetzt trefflich zu Statten. Bei dem allgemeinen Jammer der 
Familie hätte ein fröhliches Geſicht möglicherweiſe auffallen können, 
fie that daher nichts, um ihr rothgeweinten augen zu verbergen, 
ſondern ſeufzte ſogar anſcheinend verzweiftungsvoll und brach bei 
Everett's Gruß in neue Thränen aus. „ 

„O, die arme Leonore! Wo mag ſie ſich befinden? Und der 
Kleine, mein Liebling, mein Patchen. Ich hielt von ihm jo unend: 
lich viel! Jetzt werde ich ihn vielleicht nie wiederſehen, das bricht 
mir das Herz.“ 


— — — — — 


(Fortſetzung folgt.) 
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Aschen derselbe Vater und entſchuldigte ſich, eine falſche Wage 
zu haben, das neue Familienglied wäre nicht ein Knabe, jondern 
ein Mädchen. Be 
— Poſen, 11. Januar. Nach zuverläſſiger Quelle erließ die hieſige 


vielfach von guten Freunden in die Taſche geſteckt ſind. Die 
Stellung des ruſſiſchen Botſchafters von Mohrenheim in 
Paris, des bekannten Deutſchenfeindes, gilt es unhaltbar, da für 
erwieſen erachtet wird, daß auch dieſer ſchlaue Diplomat, welcher 
das ruſſiſch-franzöſiſche Bündniß einfädelte, ein Trinkgeld vou 
einer halben Million angenommen hat. 
Großbritannien. 

London: Nach einer Meldung aus Aden wurden von 
dort Truppen nach Somaliland geſandt, um eine 
aufſtänviſche Bewegung unter den dortigen Stämmen zu unterdrücken. 
— Der Aufſtand in der argentiniſchen Provinz 
Corrientes iſt zu Ende. Die Forderungen der 
Aufſtändiſchen ſind bewilligt. 

5 Rußland. a 

Am ruſſiſchen Hofe iſt am Freitag das griechiſche 
Neujahrefeſt in gewohnter Weiſe gefeiert. Eine friedliche Kund⸗ 
gebung des Zaren im Intereſſe der leeren ruſſiſchen Staatskaſſen 
wird in den nächſten Tagen erwartet. Zur gleichen Zeit werden 
neue Truppenvorſchübe gegen die deutſche Grenze gemeldet. — 
In Ruſſiſch⸗Polen zieht die Regierung mildere 
Seiten gegendie deutſchen Fabrikbeamten 
auf. Wie aus Warſchau gemeldet wird, eniſchloß ſich die ruſſiſche 
Regierung, die geplante Maſſenausweſſung deutſcher Meiſter und 
Fabrikanten vorläufig nicht durchzuführen. Für diejenigen Be⸗ 
amten, welche die Prüfung aus der ruſſiſchen und polnischen 
Sprache nicht beſtanden, haben die Behörden die Friſt zur Er⸗ 
lernung auf ein weiteres Jahr ausgedehnt. Dagegen wird das 
erlafjene Verbot des Gebrauchs der polniſchen Sprache in den 
Aemtern mit aller Strenge gehandhabt. 


— 
Jrovinzial⸗Aachrichten. 

— Gollub, 12. Januar. Das Projekt des Bahnbaues Schönſee⸗ 
Gollub iſt keineswegs auf erneute Hinderniſſe geſtoßen. Vielmehr ſind die 
Vorarbeiten bereits weggegeben und müſſen bis zum 1. April fertig⸗ 
geſtellt ſein. 

— Briefen, 12. Januar. Das Vorwerk Ludowitz, zum Anſiedelungs⸗ 
gut Rynsk gehörig, ift bis auf 2 Gehöfte vollſtändig mit Anſiedlern, meiſt 

randenburgern, beſetzt. Zum Verwalter der Schulſtelle daſelbſt iſt Herr 
Lehrer Zenke aus dem Kreiſe Flatow berufen und heute eingeführt worden; 
dem Schulverbande gehören die Ortſchaften Ludowitz, Janowo, Ignacewo 
und Marianten mit gegen 50 Kindern an. Im Kirchdorfe Hohenkirch 
(auch Bahnſtation) ſind 2 Schulen in 3 Gebäuden untergebracht. Die ein⸗ 
tlaſſige Schule befindet ſich auf dem Abbau, die zweitlaſſige im Dorf. Da 
die Trennung der Klaſſen viele Uuzuträglichteiten auſweiſt, jo wird die 
Gemeinde beide Schulgrundſtücke im Dorf verkaufen und ein neues 
Etabliſſement errichten, 

— Dt. Krone, 12. Januar. S 
linski wurde am hieſigen Gymnaſium wegen Mangels vn geeigneten 
Kräften der fakultative polniſche Unterricht nicht mehr ertheilt. Ein derar⸗ 
tiger Unterricht ſoll auf Anordnung des Provinzial⸗Schulkollegiums dem⸗ 
nächſt eingeführt werden. Da die Gymnaſiallehrer der polniſchen Sprache 
nicht mächtig ſind, ſo dürfte ein Elementarlehrer den 3 ertheilen. 
— Der Maurer B. aus Strahlenberg begab ſich vor einigen Tagen über 
Land. Auf ſeiner Rückkehr nach Hauſe wollte er den Zug benutzen und 
ging deshalb nach der dicken Eiche (Anhaltepunkt), ohne zu bedenken, daß der 
Zug im Winter dort nicht hält. Wahrſcheinlich iſt er dort eingeſchlafen. 
Geſtern Nachmittags fand ihn nämlich der Bahnwärter erfroren. B. hin⸗ 
terläßt eine Frau und mehrere unerzogene Kinder. W. V. 

— Marienwerder, 11. Januar. Eine vom Sterbekaſſen- Verein für 
die Bewohner der Stadt und des Kreiſes Marienwerder vorgeſtern vorge⸗ 
nommen Rendantenwahl liefert zur Zeit hier reichen Geſprächsſtoff. Nach⸗ 
dem in der vergangenen Woche der bisherige Rendant, Lehrer K., geſtorben 
iſt, hat die General⸗Verſammlung deſſen Sohn, einen 18 Jährigen Secun⸗ 
daner, zum Rendanten gewählt. Der verſtorbene Lehrer K. erfreute ſich 
als äußerſt tüchtiger, gewiſſenhafter Beamter großer Beliebtheit und es iſt 
daher ſehr wohl zu verſtehen, daß man das weitere Fortkommen jeiner mit 
einer großen Familie zurückgebliebenen Wittme nach Möglichteit zu fördern 
ſucht. Auf dem hier betvetenen Wege wird dieſes aber kaum geſchehen 
können. — Große Züge Seidenſchwänze und Droſſeln ſind in den letzten 
Tagen auch in unſerer Umgegend beobachtet und von Jägern vielfach be⸗ 
ſchoſſen worden. £ \ D. Z. 

— Pelplin, 12. Januar. In Jakobsdorſ bei Koniz iſt kürzlich der 
Direktor der Prieſter⸗Emeritenanſtalt für das Bisthum Kulm, Herr Lic. 
Gorecki, geſtorden. Er war der erſte Geiſtliche, welcher wegen Verletzung 
der Maigeſetze eine mehrmonatliche Gefüngnißhaft in Pr. Stargard ver⸗ 
büßen mußte und aus dem Regierungsbezirke Marienwerder ausgewieſen 
wurde. Aus der Gegend von Tuchel gebürtig, war er vormals Vitar 
in Kulmſee. 

— Aus dem Kreiſe Konitz, 12. Januar. Am letzten Dienſtag Abend 
begab ſich der Beſitzer R. aus V. auf den Stallboden, um Heu herunter⸗ 
zuholen. Durch eine im Bretterbelag vorhandene Lücke ſtürzte er herab 
und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach einigen Stunden ſeinen 
Geiſt aufgab. 

— Mühlhauſen, 11. Januar. Der Zugführer Klein 
des penſionirten Bahnwärters K. von hier, betam unlängſt eine Depeſche, 
die ihn zum Begräbniſſe ſeines Vaters rief. Bei ſeiner Ankunft war es 
der todtgeglaubte Vater, der ihm auf ſein Klopfen in eigener Perſon die 
Thür öffnete. Der Schreck und die Freude der beiden waren unbeſchreib⸗ 
lich. Eine Erklärung erhielt der Zugführer erſt zu Hauſe. Am ſelbigen 
Orte wohnen nämlich zwei Zugführer gleichen Namens, und geſtorben war 
der im Mohrunger Kreiſe wohnende Vater des einen Zugführers. Die 
Verwandten telegraphirten von Maldeuten aus nach dem Sohne, das Te⸗ 
legramm kam durch ein Verſehen, das in Folge unge lauer Bezeichnung 
entſtanden war, in die Hände des unrechten Zugführers, deſſen Vater in 
Mühlhauſen wohnt. In Folge dieſer Verwechſelung hat der eine Sohn 
feinen Vater ſchon bei Lebzeiten betrauert, während der andere nicht zu 
rechter Zeit feiner kindlichen Pflicht genügen konnte. Entweder war der 
Aufgabeort der Depeſche unleſerlich geſchrieben oder von dem Empfänger 


, 


Seit dem Tode des Oberlehrers Zie⸗ 


in Elſenau, Sohn 


nicht beachtet worden. 

— Brauns berg, 11. Januar. Der Kälte zum Opfer gefallen iſt der 
Knecht Ferdinand Gerlach aus Roſenort. G. hatte ſich am Sonntag nach 
Frauenburg begeben, um dort ein Schwein zu kaufen. Auf dem am ſpäten 
Abend angetretenen Heimwege hat er ſich jedenfalls verirrt und iſt ſchließ⸗ 
lich erfroren. Als er am Montage nicht zurück war, begab ſich ſeine Frau 
auf die Suche und fand ſchließlich den Handſchlitten mit dem noch lebenden 
Schweine, von ihrem Manne war jedoch teine Spur zu entdecken. Am 
Dienſtag endlich haben Fiſcher von, der Nehrung den erfrorenen G. au 
dem Haff gefunden. Der Unglückliche hinterläßt außer ſeiner Frau 
ſieben Kinder. Ei ; E. 3. 

— Szitttehmen, 12 anuar. Ein recht draſtiſcher Fall ſpielte ſich 


ürzli igen Standesamte ab. Ein Eıigentä 
kürzlich auf dem hieſig ihm ein Sohn geboren ſei, genkäthner aus R. 


i ämmtliche Kreisſchulinſpektore 888 
eee e ee e d g Zt 
Ziele der Schnee ne nd deshalb einzuſchränten ſei. Sämmt⸗ 
liche green dae ein e für die Einſchränkung ausgeſprochen. 
Demmächf des Reglerungsbezirts e Verfügung von ſämmtlichen Kreisſchul⸗ 
. erwinst, 12 120 rs poſen ergehen. S N 
di zalleinſtehende Witte Am vergangenen Sonntag Nachmittag 
klagte 5 5 ittwe K. hier über heftige Schmerzen in der 
1 u Montag 2 tein Lebenszeichen in ihrer 

N 5 e man zu ihr, 
innen verſchloſſen. Man drang uber den Bodenraum bis in die Wohnung 
der K., fand ſie auf dem Weite liegen und hielt ſie für todt. Da man 
indeß noch Lebenszeichen an ihr wahrnahm, wurde ein Arzt herbeigeholt. 
Dieſer ſtach fie mit Nadeln, jedoch ohne Erfolg. Die Frau liegt in einem 
. Zuſtande mit geſchloſſenen Augen da; man vernimmt nur 
eiſe Athemzüge bei ihr. 


fand aber die Hausthür von 


Socales. 

Thorn, den 14. Januar 1893, 
Armeekalender. 
Gefecht bei Briare an der oberen Loire. 


Jan, 14. 1871. Die 


deutſche Beſatzung wirft den angreifenden 
seid et a uördlich W 75 an ber dire 
ab. — Inf.⸗Regt. 118; rag. = Regt. 24; 
a a 


einſchl. 17 Todtgeburten. Natürlichen Todes ſtarben 561 Perſonen. 
Todesurſache war: Maſern in 6, Scharlach in 4, Diphtheritis in 7, 
Brechdurchfall in 53, Cholera asiatica in 2, Darmkrankheiten in 3, Unter⸗ 
leibstyphus incl. gaſtriſchem Fieber in 6, Kindbettfieber in 1, Lungen⸗ 
ſchwindſucht in 47, Lungen⸗ und Bruſtfellentzündung in 56, todtgeboren 
in 35, alle anderen Krankheiten in 341 Fällen — 561. Gewaltſamer Tod 
wurde in 25 Fällen feſtgeſtellt und zwar erfolgte derſelbe in 16 Fällen 
durch Verunglückung, in 6 Fällen durch Selbſtmord und in 2 Fällen 
durch Hinrichtung — 24; dazu vorher 561 find zufamimen 585. Im 
Alter bis zu 1 Jahr ſtarben 226 (darunter 35 Todtgeb.), von 1—5 
Jahren 74, von 5—10 14, von 10—20 15, von 20—40 85, Non 40—60 
66, und über 60 Jahre ftarben 106 Perſonen — im Ganzen 585. 
Aufgebote. Es wurden zum Aushang gebracht 498 Aufgebot, von 
denen 198 hieſige und 300 auswärtige waren. Rückgängig gemacht wurden 
2 Aufgebote und 2 find, da die Ehe nicht innerhalb 6 Monaten geſchlo fen 
wurde, verjährt. Heirathen. Ehen wurden 176 geſchloſſen (gegen 
190 des Vorjahres), darunter 78 evangel., 51 kathol., 12 moj., 1 evangl.⸗ 
luth. und 34 gemiſchter Konfeſſionen. Es verheiratheteu ſich 146 Jung⸗ 
geſellen mit 136 Jungfrauen, 9 Wittwen und 1 geſch. Frau; Wittwer 26 
und zwar mit 18 Jungfrauen und 8 Wittwen; geſchiedene Männer 4 mit 
3 Jungfrauen und 1 Wittwe. Das Alter des jüngſten Mannes betrug 
bei der Verheirathung 20, des älteſten Mannes 67, der jüngſten Frau 16, 
und der älteſten Frau 53 Jahre. Dem Stande nach heiratheten Arbeiter 
29, Beamte ꝛc. 28, Kaufleute 18, Militärs 14, ſelbſtſtändige Handwerker 
und Gewerbetreibende 22, Geſellen 56, Landwirthe 5, und 4 Schiffer. 
Von den Eheſchließenden waren ſchreibunkundig 4 Männer und 18 


Frauen. 

(::) Selbſthilfe der Lehrer. Der deutſche Lehrerverein hat mit der 
Frankfurter Feuerverſicherungsgeſellſchaft „Providentia“ einen Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen, auf Grund deſſen die Mitglieder Mobiliar⸗Verſicherungen zu er⸗ 
mäßigten Prämienſätzen abſchließen können. Außerdem zahlt die Geſellſchaft 
den Vereinskaſſen von den vereinnahmten Prämien und dem erzielten 
Reingewinn noch einen Rabatt. Letzterer betrug für unſere Provinz pro 
1889 365,35 Mk., 1890 547,93 Mk. und 1891 614,55 Mk. Im Ganzen 
hat der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerverein ſeit Beſtehen des Vertrages 
3323,85 Mk. Rabatt vergütet erhalten. In den letzten Jahren haben ſich 
die Verſicherungen erheblich vermehrt; denn es beſtanden in Weſtpreußen: 


Jan. 14. 1871. Verfolgungsgefecht bei Chaſſils, 3¼ Meilen weſtl., 
und bei Beaumont ſur Sarthe, 3 Meilen nördlich 
von Le Mans. Bei erſterem werden 400, bei 
letzterem 680 Gefangene gemacht. — Inf.⸗Regtr. 
56, 78, 91, 92, 83; Kür.⸗Regt. 6; Drag.⸗Regt. 2; 
Huf. Regt. 13; Ulan.⸗Regtr. 3, 15; Feld⸗Art⸗ 
Regtr. 3, 10, 11; Pion.⸗Bat. 10, 11. 
Vorpoſtengefechte bei Dung, 5 Klm. weſtlich und 
bei Bart, 3 Klm. füdlich von Montbeliard. Die 
Vorpoſten des Generals von Werder haben vor 
der ganzen Front an der Liſaine nahe Patrouillen⸗ 
fühlung mit dem Feinde. — Landw.⸗Regtr. 1, 3, 
43, 45; Feld.⸗Art.⸗Regt. 4. 


w Perſonal veränderungen im Heere. Glantz, Zeug = Pr. Lt. von 
der Pulverfabrik in Spandau, zum Artilleriedepot in Thorn, Gum to w, 
Beuglt. vom Artilleriedepot in Thorn, zur Artilleriewerkſtatt in Danzig 
verſetzt. — Surau, Proviantamts-Anwärter, als Proviantamts⸗Aſſiſtent 
in Thorn angeſtellt. 

r Ordensverleihung. Dem Kämpeninſpektor bei der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung in Kulm Tie nz zu Podwitz im Kreiſe Kulm iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen 5 worden. 

0 Aus Anlaß der heute jtattfindenden Weihe der Fahne des 
Schiffervereins haben heute die Häuſer der Herren Henſchel und Herzberg 
in der Seglerſtraße Flaggenſchmuck angelegt. 

Konzert. In dem geſtrigen Konzerte der Kapelle des 61. Ju⸗ 
fanterieregiments ſtellte ſich uns als Soliſtin die ungariſche Violin-Vir⸗ 
tuoſin Fräulein Helene Polleſchowsky vor. Die jugendliche Künſtlerin 
erfüllte die Erwartungen, die wir nach den hier bekannt gewordenen Be⸗ 
ſprechungen früherer Konzerte hegen durften, durchaus, wenigſtens in 

ezug auf weichen, edlen Ton, eleganten Strich und vollendete Finger⸗ 
fertigkeit. Dieſe Vorzüge in Verbindung mit ihrer eleganten, jugendfriſchen 
Erſcheinung ließen es vergeſſen, daß der Künſtlerin der große Ton und 
die Fähigkeit verſagt iſt, dämoniſche Leidenſchaft, großes Herzeleid und 
überquellende Liebe auszudrücken. Das Programm enthielt eine ganze 
Reihe neuer und werthvoller Nummern. Dem intereſſanten Einzugsmarſche 


aus „Boabdil“ von Moszkowski folgte die titanenhafte Leonoren⸗Ouverture 1888 285 Verſicherungen über 1107995 Mk., 
Nr. 3, dieſer die charakteriſtiſche Suite „Peer Gynt“ des großen Norwegers 1889 380 9 „ 1486320 Mk., 
Edward Grieg. Den Schluß bildeten das Intermezzo aus Mascagnis 1890 449 5 „ 1824430 Mk., 
„Freund Fritz“ und der Tanz aus Goldmarks „Ländlicher Hochzeit“. Die 1891 579 1 2437 820 Mk. 


Kapelle ſpielte meiſterhaft und ſchiffte unter der Leitung ihres unermüd⸗ 
lichen und tüchtigen Dirigenten an den vielen Klippen der Leonorenouver⸗ 
ture mit Sicherheit vorbei. Das zahlreich erſchienene Publikum bezeugte 
denn auch ſeine Zufriedenheit durch reichen Beifall. 

* Gaſtſpiel Kainz. Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben: 
Indem wir nochmals auf das Gaſtſpiel von Joſef Kainz hinweiſen, machen 
wir das Publikum darauf aufmerkſam, daß der Künſtler leider nur einmal 
gaſtiren kann, da er ſich auf der Durchreiſe nach Königsberg befindet. Wie 
bereits mitgetheilt, tritt Joſef Kainz als Beaumarchais in Goethes 
„Clavigo“ auf. Kainz als Beaumarchais iſt die verkörperte Bruderliebe 
mit all ihrer Sorge und Aufopferung um die heißgeliebte und in ihrer 
Ehre getränkte Schweſter, es iſt der feingebildete, weltmänniſche franzöſiſche 
Edelmann, deſſen Name als Dichter des „Figaro“ und des „Barbier von 
Sevilla“ weit über die Grenzen ſeines franzöſiſchen Vaterlandes gedrungen, 
es iſt der rachjüchtige, erſt mit dem Blute des halt⸗ und charakterloſen 
Clavigo zu verſöhnende Cavalier und Ehrenmann. — Berlin war ſeinerzeit 
voll von dem Ruhm dieſer Leiſtung und unſer Publikum ſollte ſich die 88 Neue Krankenkaſſe. In Gremboczyn fand geſtern eine Verſamm⸗ 
ſeltene und einzige Gelegenheit eines wahrhaſten Kunſtgenuſſes nicht ent⸗Ulung der Arbeiter der Georg Wolff'ſchen Ziegelei ſtatt, in welcher die 
gehen laſſen, zumal der geplante Vorleſungsabend wegen der Weiterreije Gründung einer Fabrik⸗Krankenkaſſe beſchloſſen und die Statuten berathen 
des Künſtlers nach Königsberg nicht ſtattfinden kann. Wegen des großen | wurden. 

Andranges zu dieſem einmaligen Kainz⸗Gaſtſpiel iſt es rathſam, ſich früh⸗ 5 Vom Schöffengericht. Die hieſige Polizeiverwaltung hatte auf 
zeitig mit Billets zu verſehen. Grund ihrer im Oktober v. Is. erlaſſenen Polizeiverordnung, nach welcher 

Il Die hieſigen grauen Schweſtern zu St. Eliſabeth haben im ver⸗im Hinblick auf die drohende Choleragefahr den Flößern nur unter Ber 
fofienen Jahre 183 Kranke gepflegt; davon waren 152 katholisch, 9 evanz obachtung beſtimmter Vorſchriften der Aufenthalt in der Stadt geftattet 
geliſch, 12 jüdiſch. Es genaſen 152, ſtarben 21, in Pflege verblieben 8 wurde, mehrere hieſige Gewerbetreibende in Polizeiſtrafen genommen, weil 
und 2 wurden ins Krankenhaus gebracht. Die Zahl der Krankheitstage] in ihren Geſchäftsräumen durch den revidirenden Polizeibeamten im No⸗ 
betrug 918, der Nachtwachen 735. Arme Kranke erhielten Eſſen und vember Flößer angetroffen wurden. Die Beſtraften verlangten richterliche 
Kleidungsſtücke umſonſt. ; Entſcheidung und errangen heute ein obſiegendes Erkenntniß, gegen welches, 

Nationalliberale Verſammlung. Morgen (Sonntag) Nachmittag] wie wir hören, die Ant agebehörde Berufung einzulegen gedenkt. — 

6 Uhr werden ſich nationalliberal geſinnte Herren aus Thorn und von aus⸗ — Flößerverkehr auf der Weichſel. Der Oberpräſident v. Goßler 
wärts im Rathskeller verſammeln, um über die ſtärkere Organiſation der hat eine Denkſchrift, betr. den Flößerverkehr auf der Weichſel, die durch 
Partei Gedankenaustauſch zu pflegen. In einer Zeit, die politiſch ſo zer⸗ ihn bedingte Gefahr der Choleraeinſchleppung und die gegen dieſe zu er⸗ 
fahren iſt, wie nie zuvor, iſt es nothwendig, daß die Anhänger und greifenden Maßregeln ausgearbeitet, welche im Druck erſchienen iſt. Dar⸗ 
Freunde derjenigen Partei, welche ſich die Deviſe „Deutſch! Liberal! nach haben im Durchichnitt der Jahre 1889/92 die Grenze bei Schillno 
Maßvoll!“ est hat, ſich zu erſprießlichem Wirken zuſammenfinden. Alle jährlich annähernd 2000 Traften paſſirt. Die geſammte Einfuhr reprä⸗ 
Freunde un Anhänger der nationalliberalen Partei find zu der morgigen | jentivt einen Werth von ungefähr 40 Millionen Mark. Von den 2000 
Beſprechung freundlichſt eingeladen. . Traften paſſirt gegenwärtig annähernd die Hälfte die Schleuſe bei Brah⸗ 

b Das korreſpondirende Publikum machen wir darauf aufmerkſam, münde. 500 Tasten davon ſchwimmen die Weichſel hinab und gelangen 
daß im Verkehr mit dem Auslande nur ſolche Poſtkarten Verwendung zum größten Theil nach Danzig, ein kleiner Reſt bleibt in Mewe, Marien⸗ 
finden dürfen, welche eigens für den internationalen Verkehr hergeſtellt burg, Elbing. Die Flößerei auf der preußiſchen Weichſel beſorgen faſt 
und bei jeder Poſtanſtalt erhältlich ſind. Poſtkarten, wie ſie für den ausſchließlich ausländiſche Flößer. Aushilfsweiſe finden noch 150 bis 
inneren Verkehr ſeitens der Poſtverwaltung abgegeben werden, ſind von] 200 einheimiſche Flößer aus dem Drewenzgebiet, insbeſondere aus Zlot⸗ 
der Benutzung im internationalen Verkehr ausgeſchloſſen, ſelbſt wenn fie|terie Verwendung. Im Jahre 1892 hat man die Ueberwachung des 
genügend frantirt ſind. Derartige Poſtkarten werden, wenn fie zur Auf- Schiffahrts⸗ und Flößereiverkehrs durch die Einrichtung von 12 Ueber⸗ 
gabe gelangen, als unfrantirt behandelt. wachungsbezirten bewirkt, in denen in der Regel zwei Aerzte, das nöthige 

Für Radfahrer. Der Regierungspräſident hat unter Zuſtimmung] Berjonal an Exekutivbeamten, Wärtern, Desinſektoren und je ein Dampfer 
des Bezirts⸗Ausſchuſſes für den Umfang des Regierungsbezirks Marien= | in Thätigkeit waren. In drei Ueberwachangsbezirken hat ſich die Anſtel⸗ 
werder folgende Polizeiverordnung erlaſſen: Die erwendung roth ge⸗ lung von drei Aerzten nothwendig erwieſen, außerdem haben drei Boots⸗ 
blendeter Laternen an den Fahrrädern (Veloeipeds) wird verboten. Zu⸗überwachungsſtellen mit je einem Arzt eingerichtet werden müſſen. Es 
widerhandlungen werden mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mk., an deren ſind alſo 30 Aerzte, 12 Dampfer, mehrere Ruderboote und das nöthige 
Stelle im Unvermögensfalle eine entſprecheude Haftſtrafe tritt, geahndet. Ueberwachungsperſonal in Thätigkeit geweſen, welche mit dem Perjonal 
Ir Wechſel⸗Stempelſteuer. Vom 1. April bis Ende Dezember 1892 und den laufenden Unkoſten täglich 2040 Mk. beanſpruchen. Nimmt man 
ſind im Oberpoſtdirettions ⸗Bezirk Danzig 73776,40 M. Wechſel⸗Stempel⸗[an, daß die Ueberwachung in den Monaten Mai bis November nöthig 
teuer vereinnahmt worden, gegen denſelben Zeitraum des Vorjahres 5268| ift, io ergiebt das für 7 Monate eine Ausgabe von 428 400 Mk. Außer⸗ 

k. weniger. dem treten noch verſchiedene andere Ausgaben (Barackenbau u. ſ. w.) 

Etat der Auſtedelungs⸗Kommiſſion. hinzu, ſo daß nach ungefährer Schätzung an der Hand der vorjährigen 
Kommiſſion W für einen monatlichen Dienſt 800000 Mk. nöthig ſein 
werden, welche der Staat leiſten ſoll. Der Denkſchrift 5 eine Nachweiſung 
der Traften, Fahrzeuge und Perſonen, welche auf der Weichſel bei Schillno 
die preußiſche Grenze paſſirt haben, beigefügt. Darnach haben in den vier 
Jahren (1889— 1892) durchſchnittlich jedes Jahr 2008 Flöße, 657 Schiffe, 
27 ie eh mit 5208 Ruſſen, 5912 Deutſchen und 15563 Oeſterreichern 


[| Unſere Oefen. Die Zeit, in der ſich in den Oefen in Folge 
ihrer größeren Benutzung Ruß anſetzt, iſt gekommen. Ueberall werden 
Klagen laut, der Ofen „ziehe“ ſchlecht, heize nicht genügend u. ſ. w. Ganz 
natürlich! Setzt ſich viel Ruß an, ſo verengen ſich die Kanäle und der 
Ofen wärmt nicht mehr, weil Aſche und Ruß ſchlechte Wärmeleiter ſind. 
Statt nun aber den Beſen in ſeine Rechte treten zu laſſen, greift man 
nur zu oft zu dem zweifelhaften Mittel des „Ausſchießens.“ Es bleibe 
ununterſucht, wie viele der gemeldeten Ofen⸗Exploſionen auf das Konto 
des Ausſchießens kommen, nie aber iſt eine ſolche Gefahr ausgeſchloſſen. 
Dann aber reicht bei Oefen neuerer Beſchaffenheit eine Ladung Pulver, 
falls ſie eben den Ofen im Untertheil nicht ſprengen ſoll, nicht im Ent⸗ 
fernteſten hin, über die Hälfte des Feuerganges zu wirken, iſt alſo ganz 
nutzlos. Nimmt man dieſe Behandlung an Oefen älteren Datums vor, ſo 
iſt für den Augenblick allerdings Luft geſchaffen, aber von einer Entfer⸗ 
nung des Ruſſes kann keine Rede ſein. Die Wände des Ofens behalten 
nach wie vor ihren Rußfilz, welcher die Wärme ſchlecht leitet, 


Der Etat der Anſiedelungs⸗ 
für Weſtpreußen hat eine Einnahme von 1198264 Mark 
( 105 560). Die Einnahme aus der Ueberlaſſung von Stellen an An⸗ 
ſiedler u. ſ. w. iſt mit 100 000 Mark mehr in Anſatz gebracht, die an 
Rückzahlungen und Zinſen mit 40000 Mark mehr. Die Summe der 
Ausgaben beträgt 1 198 264 Mark ( 165 560). Das Mehr fällt mit 
140000 Mark auf die Ablieferungen an den Hundert - Millionen - Fonds. 
Dieſe Ablieferungen belaufen ſich auf 833 000 Mark. 
le Behandlung des Schuhzeuges. In der jetzigen Jahreszeit dürften 
einige Angaben über die Behandlung des Schuhzeuges angebracht ſein: 
Stiefel, Halbſtiefel und Schuhe können haltbarer dadurch gemacht werden, 
daß man fie mit Rizinusöl oder Leberthran einreibt und die Sohlen mit 
warmem Leinöl beſtreicht. Feine Lederſchuhe werden wieder glänzend 
und weich gemacht, wenn man ſie bisweilen mit dem Weißen vom Ei an⸗ 
leuchtet oder auch, indem man fie mit einer weichen Speckſchwarte abreibt. 
Wenn das Leder roth geworden iſt, was durch beſtändige Reibung der 
Kleider, durch Gehen im Schnee uſw. geſchieht, jo ſollte man es ein⸗ oder 
weimal mit Kupferwaſſer (Eiſen⸗itriollöſung) anſtreichen, wodurch das 
Leder wieder ſeine gewöhnliche Farbe erlangt. Für kalte Füße kaufe man 
ich ein zweites Paar Sohlen von Filz oder don Kork; die Korkſohlen 
ind beſonders zu empfehlen, weil ſie leicht gewaſchen werden können, was 
er Sab beet ſehr zuträglich iſt. Löſchpapier oder Schweinsblaſe um 
die Füße gelegt, ſind auch Beſchützer gegen Kälte. Die Schweinsblaſe iſt 
1 1 allein undurchdringlich für Kälte, ſondern hält auch die Füße 
Jahresbericht des Standesamts Thorn pro 1892. Ge⸗ 
burten. Die Zahl der im verfloſſenen Jahre gemeldeten Geburtsfälle 
beläuft ſich auf 761 (gegen 803 des Vorjahres); hiervon ſind 386 männ⸗ 
lich (339 ehelich und 47 unehelich) und 375 weiblich (334 ehelich und 41 
unehelich). Zwillingsgeburten kamen im Jahre 11 vor. erh ä l le. 
Als geſtorben ſind gemeldet: 585 Perſonen leinſchl. 35 3 
gegen 548 (einſchl. 36 Todtgeburten) des Vorjahres. Von den 585 Ge⸗ 


ſtorbenen ſind 314 männlich, einſchl. 18 Todtgeburten und 236 weiblich, 
Auction im Bürgerbospital. . Herrſchaſtliche Wohnung, i 
Mittwoch. den 18. Januar, von 10 uhr 3. Elage, 6 Zimmer Entree u. Jubeh. 4 Borchardt, Fefermftr,, Schillerſt. 9. 


ab werden im hieſigen Bürgerhospital Rach⸗ vom 1. October 1893 zu vermiethen 
labſachen öffentlich iu Weifthieimde verſteiget. M. H. von Olszewski, Cepperutenſſte. 5 iſt eine große Fine 
Wohnung, I. Etage von April zu 


Breiteſtraße 17. 


(Flößern) die preußiſche Grenze paſſirt. 

Zur Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahlgelderhebung für die Jahre 
1893/96 hat heute Termin angeſtanden. Meiſtbietender blieb Herr Skow⸗ 
ronski mit 4140 Mk. 

Zum gerichtlichen Verkauf der Schmiedemeiſter Ploszynski'ſchen 
Grundſtücke Altſtadt Nr. 200 und Neuſtadt Nr. 257 hat heute Termin ange⸗ 
ſtanden. Das Meiſtgebot mit 100000 Mk. wurde von Frau Gudowitz 
abgegeben. An Hypotheken und Zinſen find gegen 40000 Mark aus⸗ 
efallen. 

; + Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: Der 
Gaſtwirth und Beſitzer Hugo von Deſſonnek aus Kl. Mocker wegen ver⸗ 
ſuchter Nöthigung zu einer Geldſtrafe von 5 Mark, die Schiffer Alexander 
und Katharina Kurowski'ſchen Eheleute aus Kl. Mocker wegen Kuppelei 
zu je 3 Monaten Gefängniß und 1jährigem Ehrverluſt, der Arbeiter Alex⸗ 
ander Guzickt aus Kl. Mocker wegen Einen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß, wovon 1 Monat durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde, der Steinſetzer Robert Honig 
ohne feſten Vohnſit wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
zu 6 Monaten Gefängniß und 1jährigem Ehrverluſt. 

* Diebſtahl. Der Arbeiter Stanislaus Koczynski, welcher ſich bet= 
telnd umhertrieb, verübte bei dieſer Gelegenheit mehrere Diebſtähle und 
wurde infolgedeſſen verhaftet. 

„ Gefunden ein Portemonnaie mit Inhalt am Weichſelübergange, 
ein Bund Schlüſſel in der Kulmerſtraße, ein Stück Gummiſchlauch zu einem 
Gasrohr. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

„ Verhaftet 8 Perſonen. 


Der Magiurat 
— - ine Wohnung, 3 Nımmer mit vermiethen. K. Schwartz. 
Mellinſtraße 136 allem 90 Me 1893 Ein d. zwei gutm. Zim. ſind b. 107. 


it weiteren Ankaufshalber die erſte zu vermiethen. 
Etage ganz auch getheilt, bald oder 
vom 1. April er ab weiter zu verm. 
Näheres in demſelben Hauſe, Erd⸗ 
geſchoß (echis. 
Mehrlein, Aaurermeiſter. 
möbl. Zimmer z. v. Väckerſtr. 13. 


Gerechteſtr. 10, 1 

i I. und II. Etage, 1 

jede beſteh. aus 4 Zim, Küche u. Zub. 1 Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 

o. 1. April zu verm. Zu erfr. b. Bäcker⸗ 2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 

meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 

1 . nung v. 3-4 Zim. u. Zub. v.] von ſogleich zu vermiethen. 
1.4. z. 


ie II. 
v. Schachtel, Schillerſtr. 20.] Kloſterſtr. Nr. 1 


4 1 
2 2 
e n aan ml Hal ia no; 5 4 2 1 Re 


und Zubehör von gleich od. 1 April 
z. verm. Brombergerſtr. 62 F Wegner. 
FCC 

een a E en de un, | Wp 
Kuche, Keller u. Bodenkammer, A 255 M [äu_vermisthen. Chlebows u ab 


Fr. Winkler. Hiſt vom 1. April anderweitig zu verm. 


Eigene Draht⸗ Nachrichten 

i der „Thorner Zeitung“. 

Berlin, 14. Januar. (Eingegangen 1 uhr 42 Minuten.) In 
der geſtern fortgeſetzten Sitzung der Militärkommiſſton bekämpfte 
Richter die bekannten Ausführungen des Reichskanzlers, weil die 
Darſtellungen Caprivis über die politiſche Lage Deutſchlands zu 
peſſimiſtiſch ſeien. Namentlich die Befürchtungen hinſichtlich 
des Dreibundes ſeien mindeſtens verfrüht. Caprivi erörterte in 
feiner Erwiderung nochmals eingehend die Nothwendigkeit der 
Militärvorlage. Freiherr v. Stumm betonte die Gefährlichkeit Frank⸗ 
reichs, Bebel bekämpfte die Vorlage und empfahl Volkswehr. Caprivi 
bemerkte, daß ſich die Volkswehr im amerikaniſchen Kriege von 1865 
nicht bewährt habe. Er habe nicht gefagt, Rußland ſei nicht der 
ſchlimmſte, ſondern der gefährlichſte Feind Deutſchlands. Die Entſchei⸗ 
dung über die Militärvorlage wird am Montag erwartet. 

‚Köln, 14. Januar. (Eingegangen 2 Uhr 55 Minuten.) Die 
„Kölniſche Zeitung“ meldet aus Gelſenkirchen, daß auf der Zeche 
„Conſolidation“ in Schaut 2 am Freitag Abend der Verſuch gemacht 
worden iſt, den Schacht in die Luft zu ſprengen. Der durch die Ex⸗ 
ploſion verurſachte Schaden iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der Staatsan⸗ 
walt iſt am Thatorte anweſend. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Lemberg, 13. Januar. Polniſche Blätter äußern ſich aus⸗ 
nahmslos aufs ſchärfſte über die verfügte Beſchränkung des polniſchen 
Sprachunterrichts in der Provinz Poſen. Der „Czas“ betont, daß 
derartige Maßregeln das Nationalbewußtſein der Polen, jowie deren 
Gefühle für nationale Selbſtſtändigkeit und geſchichtliche Traditionen 
ſchwerlich erſticken werden, zumal die Widerſtandsfähigkeit der Polen 
gegen die Germaniſirungsbeſtrebungen ſich im Laufe der Zeit nur 
noch geſteigert habe. 

Bukareſt, 13. Januar. Die Regierungs⸗ und die Oppoſitions⸗ 
Preſſe in der Provinz begrüßen die Vermählung des Thronfolgers als 
ein beglückendes Ereigniß vom politiſchen Standpunkte aus und auch 
hinſichtlich des ſtetigen Gedeihens Rumäniens für alle Zukunft. 

Belgrad, 13. Januar. Der Handelsvertrag mit England iſt 
bis zum 1. Juli 1893 verlängert worden. 

Paris, 13. Januar. In Folge der maſſenhaften Zurückziehung 
der Spareinlagen beſitzt die Bank von Frankreich faſt keine 20⸗ und 
100 fres. Noten mehr. Seit dem Ausbruch der Panama ⸗Kriſe hat die 
Bank etwa 180 Millionen Depoſiten zurückgezahlt. 


7 Für die Redaktion PERTTERRDT: er Knoll in Chorn. 
Waſſerſt ände der Weichſel 
Morgens 8 Uhr 


und Brahe. 


Weichſel: Thorn, den 14. Januar 1,30 über Null. 

5 Warſchau, den 11. Januar 1,22 „ N 

5 Zak roczum, den 7. Januar 006 „ 5 

5 Brahemünde, den 13. Januar. 3,48 „ 1 
Brahe: Bromberg, den 13. Januar 5,44 „ 5 
— — a nm — —— 8 


anbdels nachrichten. 
Thorn 14. Januar. 
Wetter: Froſt 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen unverändert, 130pfd. bunt 140 Mk., 
135037 pfd. hell 145.46 Mk. — Ro 
125,26pfd. 121/22 Mk. — Gerſte 
— Hafer inländircher 128/33 Mk. 


132pfd. hell 143 Mt, 
en unverändert, 121/22pfd., 118 M., 
rauwaare 128/32 ine über Notiz 


Der „Berliner Vörſenbericht“ if bis zur Ausgabe 
der Zeitung mit eingetroffen. 


Städtiſcher Central⸗Viehhof. Berlin, 13. Januar. 


ö ſcher Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zu Markt ſtanden: 463 Rinder, 2861 Schweine (da⸗ 


bei 994 Bakonier), 476 Kälber. Der Rinderauftrieb, ausſchließlich gerin⸗ 
gi Waare, wurde bis auf circa 100 Stück zu Montagspreiſen geräumt. 

ie Preiſe für inländiſche Schweine hielten ſich leicht auf der Höhe derer 
des letzten 1 a Der Markt wurde ſchnell geräumt. J. 58, ausge ſuchte 
Poſten darüber, II. 55—57, III. 52—54 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. 
Tara. Bakonier zogen ebenfalls im Preiſe an, hinterließen aber etwas 
Ueberſtand. Man Rn 48—50 Mk. für 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara 
aufs Stück. Der Kälbermarkt wurde bei dem geringen Auftriebe glatt zu 
gehobenen Preiſen geräumt. I. 62—67, ausgeſuchte Waare darüber, II. 
55 bis 60, III. 40—50 Pfg. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Hammel waren 
nicht angeboten. 


Ein unübertroffenes, Wissenschaft- ) 

liches und erprobtes Mittel, de Kaatäarriie der Luftwege 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, weil das darin en'- 
haltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit den Katarrh selbst hebt, 


er Apotheker W. Voss’sche 


2 


Katarrhpillen 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk, 


Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsäure 1 gr, Dreiblatt- 
pulxer 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süssholzpulver 2,2 gr, Traganth 0,1 gr; zu 
50 Pillen formirt mit Benzöögummi und Chocolade überzogen. 


In‘ Thorn: Apotheker Mentz, 


Pfarrer, Lehrer, Beamte ꝛc. empf. allerorten den vorzügl. Holländ. Tabar 
bei B. Beder in Seeſen a. Harz. 10 Pfd. loſe im Beutel 8 Mk. franco. 


Sofortige Linderung bei Aſthma, 

Athemnoth, Bronchial-Huſten und Verſchleimung, Kehlkopf⸗ und Bronchial⸗ 
Katarrh wird durch Anwendung von „Joy's Aſthma⸗ Cigarretten“ 
erzielt. Die ſchlimmſten Anfälle werden durch das Rauchen einer einzigen 
Cigarette augendlicklich gebeſſert und 1 NeDER: Garantirt unjchädlich 
für Kinder, Damen, überhaupt für jede Konſtitution. Zu beziehen in 
Schachteln à Mk. 2.50 durch die meiſten Apotheken des In⸗ und Aus⸗ 
landes, andern falls franko gegen Voreinſendung des Betrages durch die 
General⸗Depoſiteure: Apotheker Reihlen und Scholl, Stuttgart. 

Nur echt mit Firma Wilcox & Co., 239 Oxford Str., London W, 


das Preiswürdigfte 
Buxkin⸗ Stoff für einen ganzen Anzug zu Mek 5, 85, 
Buxkin Stoff für einen ganzen Anzug zu Miet. 7,95, 
direct an Jedermann durch das Buxlin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger u. Co. 
Frankfurt a M. Muſter jof. franko. Nichtpaſſendes wird urückgenommen. 


Gedenket der darbenden Vögel! 


3 Stuben und Küche, ſowie ein ine Wohnung, beit. aus 5 Zim. 
Stübchen von ſofort zu vermiethen. E huung, us 5 Zim., 


Küche und Zubehör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 95 
— an 


——— nn een. 

. Hlanen- u. Mellinftrafe 
ind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 


Wittwe A. Dinter. 
ohnung von 5 Zimmern 


David Marcus Lewin. 
Seglerſtraße 22, 
M. Chlebowski. 
hillerfiraße 6 


7 Zim. u. Zub. nebſt Waſſerleit zu verm. 


Men Markt I Wohn 5. J Fim 
u. Zub. fof. od. 1. April zu verm. 


Etage 


SS 


eh 


Aufforderung 


In der Auders'ſchen Concursſache 


haben ſich diejenigen Arbeiter, welchen Allgem. Deutscher Verſicherungs⸗ Verein Generalberſammlung „Artushof. 


nicht genügend Marken in die Quittung: | Danzig: egründet 8 5 der untag, den 15. Januar 1893. 
karten geklebt worden ſind, e Sub-Directton Geg . 5 on Stromſchiffer-Sterbeſtaſſe auf Großes Extra⸗Concert 
zig 


in der Zeit vom 14. bis 17. d. Pets, Langenmarkt Nr 32. Juriſliſche perſon. Slaalsoberauſſicht Uhlandstr. dir. 5. Gegenfeitigkeit zu Dan von der Lapelle des Infanterie-⸗Regts. 


von Vormittags 9 Uhr ab in meiner Wir bringen hiermi 85 indet ' 
Wohnung, Windſtr. 5 Bericht gen hiermit zur geneip en Kenntniß, daß wir Herrn } findet am vu d, Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
e ſtr. 5 zur Berichtigung Baugewerksmeifter 7 hr. San i. Thorn Mittwoch. den 25. Iannar 1893 Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Zollenkopf, Gonttolbeamter Wroinberger B 17. (, Chorn, Abends 6 Uhr, Logen bitte vorher bei Herrn Mey- 
5 di 6 stadt: Schulſtraße Nr. 23 im Lokale des Reſtaurateur Herrn ling zu beſtellen. 
Bekanntmachung. te General -Ag⸗entur für Thorn und De irk Greiser, Lange Brücke Nr. 6, ſtatt. Friedemann, 
Das Aktenheften beim unterzeichneten übertragen haben und * iR ==; £ g 5 1 „Tages ordnung; Königl, Militär⸗Muſik Dirigent. 
Amtsgericht ſoll an einen zuverläjfigen | entgegennimmt auf: Arſelbe bereitwilligſt Auskunft ertheilt und Anträge Jährlicher Kaſſenbericht. "Shühbenhans 
und geeigneten, wenn auch der Buch⸗ Haftpflicht,, Un’ Rechnungslegung und Decharge⸗ chützenhaus 2 


all, Kranken- und Invaliden⸗Verſicherung, Sterbe⸗Kaſſe, 
k- und Renten-Verſicheru ng, ſowie Verſorgungs⸗Kaſſe. 
im Januar 1893. 

Der Hie Hub- Direction des Allgemeinen 
Aſchen Verſicherungs⸗ Vereins, Stuttgart 
Danzig, Langenmarkt Ur. 32. 

Felix Kawalki. 
5 Bezugnehmend auf obige Anzeige, empfehle ich mich zum Abſchluß vor- 
ſtehender Verſicherungs Arten, ganz beſonders aber zur 


1. 
2. 
Ertheilung an den Rendanten. 
5 Abänderung des $ 8 des Statuts. hg re e 1898, 
5. 


F Großes Streich⸗Concert 


Der Vorstand. 


Vorzüglich gewähltes Programm. 
Eisdahı Grützmühlenteich. 5 ieee 25 Er 


Heute Sonntag Windolf, Stabstrompeter. 


u Großes Concert. ‚au Der Saal iſt aut arheizt! 
Bei ungünſti W ällt d 
Soncrt aus. . anime Vietoria⸗Theater. 


Fin großer Canzfanl |” tset Ge 1808. 


Brautausfteu- 


binderei nicht kundigen Mann vergeben 
Danzig, 
7 


werden. 

Bewerbungen um dies Geſchäft, mit 
Angabe der zu verlangenden Vergütung, 
ſind in unſerer Gerichtsſchreiberei Ab⸗ 
theilung J, in welcher auch die näheren 
Bedingungen zu erſehen find, bis ſpä⸗ 
teſtens den 20 d. Mts. anzubringen. 

Thorn, den 9. Januar 1893 


Könioliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 8 


Di 3 8 | de 2 
Bi de gem” e Haftpflicht Berſicherung für Hausbeſitzer⸗ ir u Reiters dene e e- HA Ai 
ſoll neu beſetzt werden. frei und Prämie für Körperverletzung Mk. 1 p. a. pro 1000 Mk. Miethsertrag einſchl.] vergeben. Wo? ſagt die Erped. d. Bta 1 

Das Gehalt der Stelle betrö err dvonm deutſchen Theater in Berlin unter 


der eigenen Wohnung des Hausbeſitzers. Minimal⸗Satz Mk. 3 p. a. pro Haus. 
“Die Mitglieder des Hausbeſitzer⸗Vereins genießen ganz beſondere 
Vergünſtigungen! "ER 


Fürſtenkrone Mocker. Mitwirkung des J. Paul'ſchen 


4200 Mark und ſteigt in 3 t i 
gt in 3X 4t zur geit Sonntag, den 15. Jauuae er.:| Euſemble 3. 3. Bromberg. 


je 300 Mark bis zum HE 4 Jahren um 


eee ſtberage von ſowi Grosser Maskenball 1 
Bewerber, welche die N omi zu ſt ei . U ah V * 258 © 
Aſſeſſor beſtanden hab uf ich ts⸗ icht. 17 i wozu ergebenſt einladet 8 9 
dungen nebſt Ace i Fr eng a ae Haftpflicht Verſicherung für Arbeitge ber, Wittwe Borowska, Trauerſpiel von Göthe. 
kurzen Lebenslauf en Zeugniſſen und eine m] welche einer Berufsgenoſſenſchaft und für ſolche, welche keiner angehören. Corsei S* Beaumarchais: Hr. Joſef Kainz. 
bruar d. Is. eir ei uns bis zum 15. Fe Thorn, im Januar 1893. 55 . Der Vorverkauf findet in der 
Thorn, > „reichen. Br W ueuefle Mode Cigarrenhandlung des Herrn Glück- 


Chr. Sand, Baugewerksmeißter, 
Bromberger Vorſtadt: Schul Straße 23. 
- | Thätige Agenten werden in Thorn und allen Plätzen der Provinz geſucht. 
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Am hieſigen Orte, Brombergerſtraße 56 (Eingang Elyſium) 


9 10. Januar 1893. 
Kae el Viagiftrat. 


„ Bekonntua 
d 15 ie Vergabe von ung, für 


in größter I mann Kaliski (im Artushof) ſtatt. 


e Alrltuggeſellſchaft. 
. u ir 


Vorſchrifte [Vorträge von der Urania 


agen ſoll dem Mindeſtfordernden über⸗ und Thalſtroße 24 habe eine 5 geſtrickte Geſellſchaft Berlin 
ker act find doe bee geren. 28 Brennholz⸗ und Kohlen⸗Handlung, Nabraaoim großen Saale d. Artushofes 
— und ein großer bedeckter Raum. % verbunden mit Fuhrhalterei eröffnet und empfehle mein bedeutendes ur 85 I: ortragı 
wie ein find mehrere Tiſche und Stühle, for 2 Lager von trockenem Eichen, Sirken⸗, Elien⸗ u. Kiefern- mſtands⸗ Dienſtag, den 17. Januar er 
. nn K'oben:, Kuüppel, ſowie jede Sorte Kleinholz. * Abends 8 Uhr J 
P ö Kohlen führe nur die beſten Marken und wird jeder Auftrag u. Corſet 


tog, den 20. Jan ua 1893, ſchoner mit Wandelbildern „über Erdbeben“ 


ſofort erledigt. 


ÄRNKKKRANAUKRR 


i Vormittags 10 U A vn Dr. P.S 
7 einem Bureau egen zu welchem Thorn III, Brombergerſtraße 56. 5 1 empfehlen 11. Dee 
Z E. Fischer. Lewin & Littauer, I Mutwoch, den 18. Januar er., 


Altſtädtiſcher Markt 25. Abends 8 Uhr 
Experimental Vortrag „die Geſetze des 


Neue Pianinos 350 Mark, Schalles und 5 Be von Herrn 


; Der Vorſteher der phyYfifalischen Abtheilung. 
neukreuzſeitig, ſtarkſte Eiſenkouſtr., Aus⸗ f 9 
Gun I frag Gent ie eee 

upbaumbols. größte Tonfülle, Dauer: i f 
haft, Elfenbeinklaviatur, 7 volle Oktaven. 5 0 ber 0 N zur 
T. Trautwein’fde halten Eintrittskarten zu beiden Vor⸗ 
Pianoforte - Fabrik. trägen für 1 BE, zu einem Vortrag 
Gear. 1820. Berlin, Be a: für Er Pf. in der Cigarrenhandlung 
7 7 kreuzs.,v. 380 M. von A. Glückmann Kali i 
Be ianinos an cin: Ana ac) = A 
5 M. mon Freo-, 4 wöch. Probe- 
send. Fabr Stern, Berlin. Neanderstr 16. 3 Vorstand. 
u Guumisuhe 2  |Verein junger Kaufleute 
werden ſofort ſauber billig reparirt bei „Harmonie“, 
Ostrowski, Marienur. 1, part. Montag, den 23. Jauuar er., 
Ttarkere und leichte Abends präciſe 8 Uhr 


Arbeitsſchlitten im Artushof 


Thorn, 3. Januar 1893. 


Der Landrath. 


\ gez. Krahmer 
a rd 3 zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
t icht. 
4 Thorn, den 9. Januar 1893. a 
Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Boſtpacketverkehr mit Tosmanien 


1 

4 ſtittels der deutſchen Reichs⸗Poſtdampfer 
1 ien von jetzt ab Poſtpackete ohne Werth⸗ 
0 
1 


& & & & & & 
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Zum Frühjahr tönnen 


00000 Pfd. lebende Karpfen 


zum Verkauf kommen franco Warſchau oder Thorn. 
Offerte erbi tet A. W. Lisicki, Illowo Oſtpr. 


abe im Gewicht bis 5 kg nach der Bri⸗ die National-Hypolheken. Credit-Geſellſchaft 


en Kolonie Tasmanien auf dem direkten in Steltin 

e über Bremen nach Melbourne verjandt | beleiht unter günftigen Bedingungen ſtädtiſche wie ländliche Grundſtücke. 

Größeren Grundbeſitz auch hinter Landſchaft. 

Generalagentur Danzig, Vorſtädtiſcher Graben Nr. 48 
Unsadel & Lierau. 


Den Beſitzern von Ferkeln, fetten 
zu. mageren Schweinen z. gef. Kennt: 
niß, daß wir jeden Montag u Freitag 
im Ferruri'ſchen Gaſthau ſe in Podgorz 
uns z. Ankauf aufhalten und erſuchen 
ſolche dorthin anfahren zu wollen. 

Jaugsch, Kulawski, Greiser, 
. Schwarzpiehhändler. 

Gleichfalls wird dort Federvieh 

gekauft v Tillmann, Federviehbändler. 


Selbſtſtändige Rock⸗ 


BT 


en. 
ie Poſtpackete müſſen frankirt werden. Die 
beträgt ohne Rückſicht auf das Gewicht 
k. 40 Pf. für jedes Packet. 

ber die Verſendun i ertheilen 
zoſtanſtalten auf Verlangen Auskunft. 
rlin, W. 9. Januar 1893. 


ver Staatsſeeretär des 


Reichs⸗poſtamis. 
von Stephan. 


eee, 
Ein Bauplatz 

Wilhelmsplatz, nahe der 
harinenſtroße, neben meinem 


bauten Hauſe iſt unter günſtigen und Caillen⸗ Arbeiterinnen 
ngungen möglichſt bald zu verkaufen. 


a 9 können ſich von ſofort meloen bei 
Dr Szuman. O b be aD u en F. v. Szydlowska, Baderſtr. 2. 
1 in jeder Preislage, Auch können ſich junge Mädchen, 
e e tadellos in Brand und Güte, welche die Damenſchneide rei gründlich 


ſind billig abzugeben bei — V 0 r t r 6 — 


„David Marcus kerl. des Herrn Rabbiner Dr. Rosenberg: 
Eier wohnung, wide bisher Here „Schiller's und Otway's 


Steueraufſeh. Berg bew., v. ſof. zu = 
verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. „Don Carlos und ihre ge⸗ 
Tir Tem fccundl. Wohn, 5 Ilm. meinſame Quelle“. 
Küche m. Waſſerl. u. ſonſt. Zubeh, Der Vorstand. 
II. Etage vom 1. April billig an ruh. Die Einführung von Nicht⸗ 
Einwohn. zu vermiethen. Näheres mitgliedern bedarf der Genehmigung 
Altſtädt. Markt 27. des Vorſtandes u 


el⸗Etage, 4 zım., Speiſekam., 


KRERKRKUKKERRR empfiehlt P Mädchenſt n. allem Zub., Brunnen, 

Zum bevorstehenden die Cigarren⸗ und Tabakhandlung TCOGNAG T a Ware | vermietbet zum 1./4. er Kriegerfechtanstalt 
GC eburtstage von an ei 2 95 Louis Kalischer, Baderſtraße 0 5 Cafei * * 
r. Maj. Kaiser Wilhelm Il. M. Lo renz, un Mi. 3,00, Zoll bülliger als 1 ae rn u v. Bäcerſt 5. 1 4. I ocker. 

Thorn, Breiteſtr. 50. * . Kan u Abends 8 uU ne 18 


empfiehlt elegante 


— | (Fulmerfir find Tofort zwei 
Khein. Cognae-Gesellsch. Emmerich a, Rh. | C 1 1 


Außerordeutlic großer 


| 1177 A nnd ee fein möbl. Zimmer zu vermierhen. 
sch- a mm 
Menu- 0 {en mund Paulus 75 . Wan 11. &. 43 u. . M k 1] 
selbst verse \chw; April cr. zu verm. Copern⸗Str. 35. 
Programm- [ Musik-Instrumenten- eg eh ind in E April a8 enb d 


Einladungs- 


7 Fahrik 


verbunden mit 


mi geerägtem ed 1 4 Markneukirche zu verm. Näh. Seglerſtr. 31, U bei 
55 zu. 0 r 1 3 al | f 
n bullen kalen n e eee UUMOIst, Karasvals-Torträgn, 


Streich- Holz- u Blech- 
Instrumente. Harmonikas 


ınd sauberer Ausführung 
die Rathsbuchdruckerei 


Flrnst Lambeck. 
K NNO NNNNNN 


Wr 3.6n-Atelie 


von 


S. BURLIN, 


Breite, traße 36, 
N ren D Sternberg. 
auſe uhr Abends. 


—̃̃ — . ñ ͤ ͤ — — .. 
Bromberger Worſtadt, — 
M- Hin: u. Ulanen-Straßen⸗Ecke Urkomische Tombola. 
iſt Parterre pen 3790 2 7 je 
6 Zimmern, Badezimmer, Küche ff l 
eee Auf CB Sehen Or 
en ar den ee an bei Herrn Kaufmann Kaliski, Elis 
au verm. Gebe, Teenert, Sthlofite |jabetuftzaße, in der Tapctenpandlung 
n memem Haufe Eiifabethrr. 71] des Herrn Sultz, ee und 
iſt der Laden nebſt Wohnung bei Herrn Kaufmann Heyer, Culmer⸗ 
vom 1. April 1893 zu vermiethen. ſtraße, zu haben. ’ 


„exauder Rittweger:| ig Äriegerfechtschule 1509, 
RAIN SEEN 


Kirchliche Nachrichten. 


Die angekündigte Beſprechung mit den con⸗ 


* 


Das Grundſtuck 
G e ee 


5 ſchaftsregulirungshalber jo 
fort zu verkaufen. 
Auskunt erib J. Skalski daſelbſt. 
Ein faſt neuer, leicht und gut gear⸗ 
u bis 6 Perſonen fafjender 
{ Schlitten (Einspänner) 
ſteht zum Verkauf. Näh. beim Feldw. 
Kühn in den Rudaker Baracken. 


Berliner ww 


Wer huſtet, nehme 


K die welt»: rühmten 
aiser’s Brustearamellen, 


PC 
welche ſofort überraſchend ſicheren Erfolg 
haben bei Huſten, Heiſerteit u. Katarrh. 
Zu haben in der alleinigen Niederlage 
ver Packet 25 Pfg. bei Anders & Co 
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ür Unbennittelte : im Freihand⸗ und Wasch- U. Plätt-Austalt. ene h } 
> eig von sn UhrMorgeng. Unterricht gebund. Zeichnen Bestellungen per Postkarte. eb eren Barntſone e üble ng Eine tragende Ziege 
erth. Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36 | J. Globig, Klein Mocker. tag Nachmittag fallt aus zu verkaufen. Untere Schloßmühle. 


Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Fern 


Zwei Blätter und Jlnſtrirtes Sonntagsblatt. 
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